
Leseverstehen      9. Klasse
Mariannes.Reiseblog.int                 Mittwoch, 16.Juni
Es ist mein erster Besuch in Berlin, deshalb ist es wohl verständlich, dass ich ziemlich aufgeregt und neugierig bin. Meine Eltern und ich, wir sind gestern Abend angekommen und es war gar nicht so einfach, das Hostel zu finden, von dem wir im Reiseführer gelesen hatten. Es liegt zwischen dem Hackeschen Markt und dem Alexanderplatz - ziemlich versteckt - in der Rosenstraße. Das Hostel ist übrigens sehr zu empfehlen: saubere Doppel- oder Einzelzimmer, vernünftige Preise, gutes Frühstück und vor allem sehr nette und interessante Gäste! Bevor ich gestern schlafen gegangen bin, habe ich mich noch mit zwei amerikanischen Studentinnen verabredet, die für heute eine Fahrradtour geplant hatten und mich gern mitnehmen wollten. Sie heißen Phoebe und Anne und sind schon seit einer Woche  hier.
Meine Eltern fanden das auch gut, sie wollten nämlich sofort in den Reichstag und in die Straße „Unter den Linden". Beim Frühstück haben wir heute Morgen überlegt, wohin wir fahren wollten und was wir uns ansehen müssten. Ich wäre ja gern die Straße „Unter den Linden" entlanggefahren, zum Brandenburger Tor, und dann am liebsten gleich in den Reichstag, in die gläserne Kuppel.
„Oh nein", hat Phoebe protestiert, „bei diesem wunderbaren Wetter willst du in den Reichstag? Da musst du auch noch stundenlang Schlange stehen, das kannst du irgendwann machen, wenn es regnet."
Sie wollten an der Spree entlangfahren, bis zum Charlottenburger Schloss. Da könnte man ja vielleicht eine Tasse Kaffee trinken und dann sollte es weitergehen, in den Grünewald und bis an den Wannsee.
„Kennt ihr denn den Weg?" habe ich gefragt, „wart ihr da schon mal?" Nein, das waren sie nicht, aber sie hätten eine Karte, sagten sie.
Und dann sind wir losgefahren, auf wunderschönen Fahrradwegen am Fluss entlang, vorbei an Straßencafés, kleinen Geschäften, grünen Parkbänken, auf denen alte Leute saßen. Es ging wunderbar schnell und leicht, manchmal wäre ich gern stehen geblieben, um die Touristenschiffe anzusehen. Nach einer Stunde waren wir schon am Schloss Charlottenburg. Es wäre noch schneller gegangen, wenn wir bei einer der großen Straßen nicht einen Fehler gemacht hätten. Wir sind da wohl in die falsche Richtung gefahren.
In einem kleinen Cafe beim Schloss haben wir in der Sonne gesessen und Eistee getrunken. Danach wollten Phoebe und Anne sofort weiterfahren, aber ich hatte keine Lust mehr: Der Park beim Schloss ist so schön, mit Blumen und großen Bäumen und künstlichen Seen. Ich wollte meinen ersten Tag in Berlin genießen, nicht nur Sport treiben. Ich war also im Schloss und im Park, und später habe ich sogar noch eine Stadtrundfahrt mit dem Schiff gemacht.
Es war ein wunderbarer Tag und ich muss sagen: In Berlin mit dem Fahrrad unterwegs sein, das geht prima. Ich werde morgen wieder mit dem Fahrrad fahren, auf der Straße „Unter den Linden"!
Für heute gute Nacht!
Marianne

Aufgabe I      falsch  - oder richtig + ?
1. Ein Freund hat Marianne ein paar Tipps gegeben, wo man in Berlin gut übernachten kann.
2. Das Hostel hat Marianne sehr gut gefallen
3. Die Amerikanerinnen kennen die Stadt gut, weil sie in Berlin studieren.
4. Die Amerikanerinnen haben vorgeschlagen, die Straße „Unter den Linden" entlangzufahren, zum Brandenburger Tor.
5. Wenn Touristen in den Reichstag gehen wollen, müssen sie oft längere Zeit warten. 
6. Die Fahrt zum Schloss Charlottenburg hat eine Stunde gedauert.
7. Als Marianne und ihre Freundinnen am Schloss ankommen, sind sie sehr müde, weil die Fahrt so schwierig war. 
8. Marianne will nicht zum Wannsee fahren, weil das Wetter nicht mehr so gut ist. 
9. Marianne und ihre neuen Freundinnen blieben im Park beim Schloss den ganzen Nachmittag. 
10. Marianne findet, dass ein Fahrrad in der Stadt sehr nützlich ist.


9. Klasse
Hörverstehen	 
Neues aus der ganzen Welt
JUMA-Praktikantin Katrin Weber, 15 Jahre, hat JUMA im Internet getestet: Drei Monate stand ihre Adresse in der Rubrik »Brieffreunde gesucht«. Hier sind ihre Erfahrungen.
Gerade habe ich wieder eine E-Mail von Marinela aus Kroatien bekommen. Sie fragt mich, ob wir uns treffen könnten, wenn sie einmal nach Deutschland kommt. Ich habe Marinela noch nie gesehen. Wir kennen uns nur durch das Internet. Sie hat meine Adresse bei www.juma.de gelesen und mir geschrieben.
Zufällig war ich eines Tages auf die Internet-Seite von JUMA gestoßen. Ich habe mich spontan dort bei den Brieffreundschaften eingetragen. Schon zwei Tage später bekam ich die ersten E-Mails. Jetzt kenne ich 10 Jugendliche aus der ganzen Welt. Geschrieben hatten mir am Anfang noch mehr. Von den meisten habe ich aber nach der ersten E-Mail nie wieder etwas gehört. Ich freue mich immer wieder, wenn ich einmal einen langen und ausführlichen Brief bekomme. Auch schreiben Jungen meist mehr und öfter als Mädchen.
Ich kenne jetzt die verschiedensten Schulsysteme und -formen und weiß einiges über die verschiedensten Länder. In manchen Ländern wird kein Weihnachten wie bei uns gefeiert, mit einem leckeren Essen und vielen Geschenken. Dafür gibt es aber am 6. Dezember ein großes Fest, bei dem es Geschenke für die Kinder gibt. Auch über die einzelnen Noten haben wir uns unterhalten und oft gelacht. In Deutschland freut sich jeder über eine 1, in anderen Ländern über eine 5 oder 6. Das sind bei uns die schlechtesten Noten!
In den einzelnen Ländern werden ganz verschiedene Fächer unterrichtet. In Deutschland haben wir das Fach Literatur eigentlich gar nicht. In Bulgarien und Tschechien gibt es dieses Unterrichtsfach an vielen Schulen. Aber auch meine E-Mail-Freunde haben mich sehr viel gefragt: wie bei mir ein Schulalltag aussieht, was ich in meiner Freizeit mache und wie ich lebe. Es gibt viele Gemeinsamkeiten. So trifft man sich eigentlich in jedem Land nach der Schule mit seinen Freunden und unternimmt etwas mit ihnen.
Ich finde es schade, dass viele nach den ersten E-Mails direkt aufgegeben haben mir zu schreiben. Vielen ist es vielleicht zu anstrengend einmal ein Wort in einem Wörterbuch nachzuschauen. Oder sie trauen sich nicht auf Deutsch zu schreiben und antworten mir dann auf Englisch, während ich ihnen auf Deutsch schreibe. Ich finde das schade. Die Jugendlichen, die Deutsch als Fremdsprache lernen, könnten ihre Kenntnisse verbessern und sicherer in der Sprache werden.
Jugendliche aus Tschechien, Polen, Finnland, Bulgarien, Kroatien und anderen Ländern haben mir geschrieben. Ich warte jetzt schon auf die nächste E-Mail. Mal sehen, wer sich als nächster wieder meldet.

Екземпляр для вчителя. 





     Aufgaben zum Text:

I. Richtig oder falsch?
1. Gerade hat Katrin wieder eine E-Mail von Marinela aus Frankreich bekommen.
1. Marinela möchte Katrin gerne treffen, wenn sie nach Deutschland kommt.
1. Katrin hat Marinela schon einmal gesehen.  
1. Katrin hat sich spontan auf der Internet Seite von JUMA bei den Brieffreundschaften eingetragen.
1. Jetzt kennt Katrin 100  Jugendliche aus der ganzen Welt.
1. Von den meisten hat sie   nach der ersten E-Mail nie wieder etwas gehört.
1.  Katrin freut sich immer wieder, wenn sie einmal einen kurzen Brief bekomme.
1. Katrin kennt jetzt die verschiedensten Schulsysteme und –formen,  weiß aber nichts über die verschiedensten Länder.
9.	In manchen Ländern wird kein Weihnachten wie bei Katrin gefeiert, mit einem leckeren
Essen und vielen Geschenken.
10.	In Deutschland freut sich jeder über eine 5, in anderen Ländern über eine 2 oder 1.

      II.        Wähle die richtige Variante! Kreuze «a»‚«b» oder «c» an!

	1.In den einzelnen Ländern werden
a)    nur die besten Noten gegeben.
b) keine Noten im Schulunterricht gegeben.
c)   die gleichen Fächer unterrichtet.
	6. Marinela  hat Katrins Adresse
a)  im Internet gefunden.
b)  in der Zeitschrift JUMA gelesen.
c)  im Radio gehört.


	2.Es gibt viele Gemeinsamkeiten 
a)   beim Verbringen der Freizeit.
b)   beim Briefeschreiben.
c)   beim Feiern von Weihnachten.
	7. Katrin hat Brieffreunde…
a)  nur aus den europäischen Ländern.
b)  dank dem Internet gefunden.
c)  seit der ersten Klasse.

	3.Vielen ist es vielleicht zu anstrengend 
a)  einmal ein Wort in einem Wörterbuch nachzuschauen.
b)  auf einer Internet-Seite neue Brieffreundschaftsadressen zu finden.
c)   auf Englisch zu schreiben.
	 8. Jungen
a)  schreiben lange und ausführliche Briefe.
b)  schreiben öfter als Mädchen.
c)  sind nicht so fleißig beim Schreiben wie Mädchen.


	4.Die Jugendlichen könnten ihre Kenntnisse verbessern und sicherer in der Sprache werden, 
a)   wenn sie Deutsch als Muttersprache lernen.
b)   wenn sie Deutsch als Fremdsprache lernen. 
c)     wenn sie nicht auf Deutsch sondern auf Englisch schreiben
	1. In den E-Mails schreiben Jugendliche 
a)  zu verschiedenen Themen.
b)  nie über die Schule.
c)  ausschließlich über die Problemen in der Familie.


	5.Die Internet-Anzeige von Katrin Weber stand in der Rubrik „Brieffreunde gesucht“
a)  zwei Monate.
b)  ein halbes Jahr.
c)  drei Monate.
	10. Katrin weiß aus den Briefen, 
a)  dass man in Bulgarien und Tschechien Literatur als Schulfach unterrichtet.
b)  dass man in allen Ländern Weihnachten feiert.
c)  dass sich jeder in der Welt über eine Eins freut. 


Загальна сума балів – 40


Mündlicher Ausdruck
8.-9. Klasse
1. Wie verbringst du deine Freizeit? Erzähle deinem deutschen Freund, was du machst. 
1. Gehst du gern in die Schule? Erzähle, was Interessantes es in deiner Schule gibt.
1. Welche Rolle spielen Fremdsprachen in der modernen Welt? Was ist deiner Meinung nach wichtig beim Erlernen einer Fremdsprache?
1. Welche Information ist dir über Deutschland bekannt? Möchtest du einmal Deutschland besuchen? Warum? 
1. Wo ist dein Lieblingsplatz in deiner Stadt? Warum? Beschreiben Sie einige Sehenswürdigkeiten Ihres Heimatortes.
1. Welche Musik hören Sie gern? Wann? Warum? Wovon hängt es ab?
1. Warum braucht man heute Fremdsprachenkenntnisse? Welche Leistungen hast du in diesem Fach? Was meinen dazu deine Eltern?
1. Welche Region in der Ukraine möchtest du gern besuchen? Warum? Erzähl deinen Mitschülern darüber.
1. Hast du oder dein Freund ein Haustier? Erzähle darüber.
1. Warum reisen die Menschen? Wohin reist du gern? Wie erholen sich die Deutschen?
1. Sie wollen am Ufer eines Flusses zelten. Was nehmen sie mit?
1. Liest du die Bücher gern? Welche? Erzähle über dein Lieblingsbuch.
1. Welche Wintersportarten kann man in deiner Stadt / deinem Dorf treiben? Was braucht man dazu?
1.  Heutzutage schenkt man in der Ukraine dem Sport große Aufmerksamkeit. Was meinst du, warum?
1. Wie sieht dein Haus/deine Wohnung aus? Hast du dein eigenes Zimmer? Beschreibe es.
1. Warst du schon einmal in Kiew? Erzähle über die Hauptstadt der Ukraine.
1. Man sagt, Berlin ist eine Reise wert. Warum? Was gibt es dort interessantes? Was möchtest du in erster Linie sehen, wenn du z.B. eine Möglichkeit hättest, diese Stadt zu besuchen?
1. Beschreibe die Kleidung der Schüler deiner Klasse. Was gefallt dir/gefällt dir nicht? Warum? Sind Sie »für« oder »gegen« die Schuluniform?
1. Was ist für dich Freizeit? Braucht jeder Mensch ein Hobby? Erzähle über dein Hobby.
1.  Hast du einen richtigen Freund? Was gefällt dir an ihm am besten? Hat er auch die negativen Seiten, die dich stören?

Schriftlicher Ausdruck
9.Klasse

1. Fast Food ist und bleibt beliebt. Doch große Ketten wie McDonald’s stecken in der Krise. Sie kämpfen gegen neue Konkurrenten und sinkende Kundenzahlen. Auch der Trend zu gesunder Ernährung macht ihnen zu schaffen.‎ Äußern Sie Ihre Meinung dazu in einem Leserbrief an die Redaktion der Jugendzeitschrift „Vitamin.de“.
1. Stellen Sie sich vor, Sie machen mit Ihrer Gruppe einen Ausflug und übernachten in einer Jugendherberge. Was erwarten Sie von der Jugendherberge? Wie sollte sie beschaffen sein? Inwiefern unterscheidet sich eine Jugendherberge von einem Hotel?  
1. Stellen Sie sich vor, die Jugendzeitung „Bravo“ möchte ihre Leser zur Diskussion zum Thema „Freundschaft“ einladen. Schreiben Sie einen Leserbrief an die Redaktion und äußern Sie sich zur Frage: Wie erkennt man, dass man sehr gute Freunde hat und was sind für Sie falsche Freunde? 

